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fangen, da gab es die ersten Reg-
gae-Partys in Köln. Im Haus da-
neben hatte ich eine Wohnung
unterm Dach. Natürlich ist Köln
immernocheinesehrschöne,vi-
brierendeStadt,undichliebedie
rheinländische Mentalität.

Grundsätzlich hoffe ich, dass
es bald mal ein Umdenken in der
Politik gibt, wenn es um den
Schutz solcher Orte wie das Un-
derground geht. Köln hat ganz
viel Kultur, um die zu erhalten,
muss man aber auch etwas tun.

Konzert im Luxor
Einer meiner Lieblingskünstler
zurzeit ist Disastar. Der macht
deutschsprachigen Rap. Mit sei-
nen Texten schwimmt er kom-
plett gegen den Strom. Am 10.
November tritt er im Luxor auf.
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Köln dürfte die Großstadt mit
den meisten ortsansässigen
Jazz-Musikerinnen und Musi-
kern sein. Dass sich die äußerst
vitale Musik-Enklave mehr und
mehr der Welt öffnet, ist auch
fürs Publikum ausgesprochen
spannend. Das November-An-
gebot ist voll von Beispielen für
diesen inspirierenden Aus-
tausch.

Eine Stadt voller Gäste
Aus New York kommen die Mit-
glieder des Quintetts „Future
Memories“ der mittlerweile in
Köln ansässigen Schlagzeugerin
Mareike Wiening (Stadtgarten,
1.11.). Es spielt am selben Tag
wie Denis Gäbel’s Good Spirits
Quartet, zu dem neben Sebasti-
an Sternal die New Yorker
Reuben Rogers und Clarence
Penn) gehören. Ebenfalls aus
New York kommen Liz Kosack,
diemitChristianWallumrødund
Philip Zoubek ein fulminantes
Tasten-Trio bildet (Loft, 1. 11.),
sowie Saxofon-Star Jonathan
Beshay, der zweimal zu erleben
ist: im Quartett mit Dominik
Raab, Clemens Orth und Johan
Hörlén im Salon de Jazz (7. 11.)
sowie mit Raab, Billy Test und
Martin Gjakonovski im King Ge-
org (10. 11.). Altsaxofonist
Hörlén und Dominik Raab sind
zudem mit John Goldsby bei Real
Live Jazz im Filmhaus zu genie-
ßen (6. 11.). Weitere US-Gäste
sind die Saxofonisten Ned Ferm
bei „Pablo Held meets ...“ im
Rahmen eines spannenden En-
sembles (Loft, 7.11.) und Harry
Allen bei Martin Sasses brillan-
tem Straight-Ahead-Quartett
(King Georg, 15. 11.). Gitarren-
Star Brandon Seabrook spielt
mit Janning Trumann 4 (Loft, 24.
11.), Kahil El„Zabar kommt mit
einem Don-Cherry-Tribut ins
King Georg (26. 11.), mit dabei
auch Don Cherrys Sohn David
Ornette Cherry.

Europäische Besucher
Europäische Gäste sind die ös-
terreichische Pianistin und
Komponistin Ursula Reicher
beim Subway Jazz Orchestra
(Subway, 2. 11.) und Cellist Ste-
phan Braun beim Cologne Con-
temporary Jazz Orchestra im
Stadtgarten (20. 11.). Dorthin
kommt auch die junge, dänische
Saxofonistin Mette Rasmussen
mit ihrem Trio North (7. 11.),
während der slowenische Saxo-
fonist Jure Pukl im Loft auf Bas-
sist Oliver Lutz und Schlagzeu-
ger Jonas Burgwinkel trifft
(9.11.) und der schwedische Sa-
xofonist Magnus Lindberg seine
Band„Stockholm Underground“
mit Henrik Janson, Lars Daniels-
son und Per Lindvall in die Phil-
harmonie (25. 11.) bringt.

Klaeng-Festival
Quasi „die ganze Welt“ zu Gast
hat das Klaeng-Festival (Stadt-
garten, 12.–14. 11.), das grund-
verschiedene Musikwelten ins
Verhältnis setzt. Das Festival
reiht ein weltumspannendes
Klangnetz aus mal solistischen,
mal Ensemble-Darbietungen,
dasvonderTuareg-Musikausei-
nem Sahara-Dorf in Niger (Les
Filles de Illighadad) bis zum ele-
ganten „Welt-Gitarristen“ Bill
Frisell reicht. Will man aus die-
sem inspirierenden Angebot ein
Ereignis herausheben, dann die
stimmliche Naturgewalt der in
Teheran geborenen Sängerin,
Komponistin und Dichterin Gol-
nar Shahyar.

Reza Askari
Schon lange zählt der 1986 in
Fulda geborene Bassist Reza As-
kari zu den wichtigen Künstler-
persönlichkeiten in Köln. Nun
ist er in drei Konzerten zu hören:
im Quartett Stax des Schlagzeu-
gers Max Stadtfeld (Real Live
Jazz im Filmhaus, 20. 11.), im
Nils Tegen Trio mit Norbert
Scholly (Loft, 22. 11.) sowie als
Mitglied des Ensembles Soul-
crane von Trompeter Matthias
Schwengler (Jaki, 26. 11.).

Urania und andereOrte
Auch im Urania in Ehrenfeld hat
der JazznuneineHeimstadt.Un-
bedingt hörenswert sind der
französische Kontrabass-Vir-
tuose Renaud Garcia-Fonds im
Trio mit Sitar und Schlagzeug
(3. 11.), das „isländische“ Duo
Lars Duppler und Stefan Karl
Schmid (12. 11.) sowie das Quar-
tett des griechischen Lyra-Spie-
lers Sokratis Sinopoulos. Auch
der Salon de Jazz bereichert wie-
der die Konzertpalette, u. a. mit
dem Felix Hauptmann Trio
(1. 11.), dem Sitaristen Hindol
Deb (15. 11.) sowie dem Gipfel-
treffen der Gitarristen Jonathan
Kreisberg und Nelson Veras
(20. 11.).

Nochmehr Highlights
Damit nicht genug, gibt es wei-
tere, sehr besondere Konzert-
Leuchttürme: Pianist Simon Na-
batov, der mit vorzüglichen Mu-
sikern an zwei Abenden neue
Kompositionen nach Werken
des russischen Schriftstellers
MikhailBulgaow(Loft,5./16.11.)
spielt; das Geburtstagskonzert
von Posaunist Nils Wogram
(Loft,5.11.),dasFoursightQuar-
tet der 85-jährigen Bass-Legen-
deRonCartermiteinem„Tribute
to Miles Davis“ (Philharmonie,
16. 11.), das Quartett des neuen
Sax-Stars Stephanie Lottermo-
ser(KingGeorg,21.11.),schluss-
endlich das Fuchsthone Or-
chestra mit der nächsten Etappe
seiner faszinierenden Musikrei-
se (Stadtgarten, 27. 11.).

Zu Gast beim Klaeng-Festival: Golnar Shahyar

VONDAMIAN ZIMMERMANN

Der 19. August ist ein fester Ter-
min im Kalender zahlreicher Fo-
tografen, Kuratoren, Künstler
und anderer Kulturunterstützer
in Köln. Denn am 19. August
gehtmannachBraunsfeldzuRe-
nate Gruber, um Geburtstag zu
feiern. Aber nicht etwa ihren Ge-
burtstagoderdenihres2005ver-
storbenen Ehemannes, des gro-
ßen Fotografiekenners und-för-
derers L. Fritz Gruber. Nein, man
feiert den Geburtstag der Foto-
grafieselbst,derenPatentoffizi-
ell an diesem Tag im Jahr 1839 in
Paris der Öffentlichkeit vorge-
stellt wurde. Ihr hat das Ehepaar
Gruber sein gesamtes Leben ge-
widmet.

1936 wurde Renate Busch in
Kölngeboren,undmitAnfang20
lernte sie den fast 30 Jahre älte-
ren Leo Fritz Gruber kennen. Der
hatte sich bereits als Fotogra-
fieexperte einen Namen ge-
machtund1950dieBilderschau-
en auf der Photokina gegründet
und ein Jahr später die Grün-
dung der Deutschen Gesell-
schaft für Photographie initiiert.
1959 heirateten die beiden und
Renate erlangte schnell die ihr
bis dahin fehlenden Kenntnisse
in den Bereichen Fotografie und

Kunst und betreute zudem das
Archiv sowie die private Foto-
grafiesammlungderGrubersmit
mehreren Tausende Blättern.
Diese bildete 1977 dann auch
den Grundstock für die Fotogra-
fische Sammlung des neu ge-
gründeten Museum Ludwig.

Auf ihren zahlreichen inter-
nationalen Reisen und Ausstel-
lungsbesu-
chen trafen sie
auf die Großen
der Fotografie-
szene; und
Stars wie Man
Ray, Ed van der
Elsken, Duane
Michals, Henri
Cartier-Bres-
son, Charges-
heimer, Helmut Newton, Ri-
chard Avedon und Irving Penn
waren Gast in ihrem „Haus Gru-
ber“. Renate Gruber entwickelte
sich dabei schnell zu weit mehr
als bloß der Frau an der Seite ih-
res bekannten Mannes: Sie wur-
de selbst zur Expertin, Förderin,
charmanten Gesprächspartne-
rin und umtriebigen Netzwerke-
rin und trug wesentlich dazu bei,
dass die Fotografie in Deutsch-
land als Kunstform angenom-
men wurde. Dabei war sie zu-
gleich vollkommen frei von ir-

gendwelchen Allüren und statt-
dessen immer am Menschen und
dem Medium Fotografie interes-
siert.

Für sie machte es keinen Un-
terschied, ob jemand berühmt
war oder ganz am Anfang seiner
Karriere stand, und so luden die
Grubers auch junge Studentin-
nenundvollkommenunbekann-

te Fotografen
zu sich ein, um
sich deren Ar-
beiten zeigen
zu lassen. Und
wenn der Be-
such weg war,
verschickten
die Grubers
handgeschrie-
bene Postkar-

ten, mit denen sie sich bei ihren
Gästen bedankten – und nicht
umgekehrt.

Dieser aufmerksame, offene,
bescheidene und wertschätzen-
de Umgang mit anderen Men-
schen war eine ihrer großen
Stärken – neben vielen weiteren
wie ihrer Eleganz, dem oft spitz-
bübischen Humor und ihrem un-
fassbaren Gedächtnis: Es gab
kaum ein Treffen mit ihr, bei der
sie nicht eine kleine Anekdote
oder eine Erinnerung teilte und
sich oft nicht nur an das genaue

Jahr, sondern auch an den Monat
und viele kleine Details erinner-
te. Da war es nur konsequent,
dass das Museum Ludwig 2016
mit ihreine21-teiligeInterview-
reihe unter dem Titel „Renate
Gruber erinnert sich“ drehte, in
der sie eloquent, charmant und
bescheiden zugleich von ihren
vielen persönlichen Begegnun-
gen berichtet.

Selbst nach einem Schlagan-
fall vor für Jahren, von dem sie
sich nicht mehr ganz erholen
sollte, verließen sie weder der
Mut noch die Lust an der Begeg-
nung mit anderen Gleichgesinn-
ten, und immer wieder kam sie
zuVernissagen oder Podiumsge-
sprächen. 2021 lud sie zum letz-
ten Mal zum Geburtstag der Fo-
tografie in das Haus Gruber ein,
und natürlich folgten alle ihrem
Aufruf und stießen mit ihr auf
das Medium an, in dessen Diens-
te sie sich zeit ihres Lebens ge-
stellt hatte.

Am Sonntag ist Renate Gru-
ber im Alter von 86 Jahren fried-
lich eingeschlafen, wie ihre
Tochter, die Künstlerin Bettina
Gruber, dem „Kölner Stadt-An-
zeiger“ bestätigte. Mit ihr geht
ein wichtiges Stück Fotografie-
geschichte Kölns und weit dar-
über hinaus.

” Mit Renate
Gruber geht ein
wichtiges Stück der
Geschichte der
Kölner Fotografie

Renate Gruber 2021 in ihrer privaten Bibliothek

Meine Lieblingsclubs in Köln
waren das Petit Prince am Frie-
senplatz und das Underground
in Ehrenfeld. Die gibt es nun bei-
de nicht mehr. Die Ringe finde
ich längst nicht mehr so cool wie
früher, und mein geliebtes Eh-
renfeld ist leider auch nicht
mehr das, was es einmal war.

Ganz ehrlich: Ich bin jetzt 48
Jahre alt und verbringe mehr
ZeitaufdemSofaals inBars,des-
wegen kenne ich mich mit der
aktuellen Kölner Clubszene
nicht so gut aus. Der Club Bahn-
hof Ehrenfeld, fällt mir jetzt ein,
der ist auch noch toll.

Und zum Glück existiert das
Blue Shell an der Luxemburger
Straße noch, das war immer
mein Ort. Im Rose Club gegen-
über hat eigentlich alles ange- Gentleman Foto: T. Schmülgen

Die Kölner Autorin Ulrike Anna
Bleier stellt am Mittwoch, 2. No-
vember, 19.30 Uhr, im Literatur-
haus ihren Roman „Spukhafte
Fernwirkung“ vor, der auch das
Buch des Monats im am Freitag
erscheinenden Büchermagazin
ist. Mit Anja Schlamann spricht
sie über neue künstlerische For-
men, das Mensch-Sein darzu-
stellen. (amb)

Ulrike Anna Bleier

Die Welt zu Gast
auf Kölner Jazz-Bühnen
Das Klaeng-Festival im Stadtgarten ist nur
einer von vielen Höhepunkten im November

Ein Leben für die Fotografie
Kölner Expertin und Sammlerin Renate Gruber ist im Alter von 86 Jahren gestorben

Erste Reggaeparty im Rose Club
Gentleman vermisst seine Clubs und empfiehlt ein Konzert

Kölner Autorin
Ulrike Anna Bleier
im Literaturhaus
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Die Ökothriller-Serie „Der
Schwarm“ ist international ein
Verkaufserfolg. Nun hat sich
auch der britische Pay-TV-Sen-
der Sky die Ausstrahlungsrechte
gesichert, wie dieVertriebsfirma
Beta Film auf der weltgrößten
Fernsehmesse MIPTV im fran-
zösischen Cannes bekanntgab.
Die Produktion soll noch dieses
Jahr auf dem britischen Kanal
Sky Max laufen.

Die ZDF Studios und Beta
Film hatten die achtstündige Se-
rie zuvor bereits nach Spanien
verkauft. Die Verhandlungen
miteinemInteressentenausden
USA befinden sich „in der End-
phase“, wie Beta Film berichtete.

Das ZDF hatte das mehr als 40
Millionen Euro teure Projekt mit

vielen internationalen Partner-
sendern realisiert – unter ande-
rem aus Frankreich, Italien, Ös-
terreich, der Schweiz, Japan,
Skandinavien, Island, den Nie-
derlanden, dem Baltikum und
Polen. „Der Schwarm“ wird also
schon jetzt fast in ganz Europa
ausgestrahlt werden.

Die Verfilmung des Bestsel-
lers von Frank Schätzing zeigt,
wie immer mehr Meeres- und
Küstenregionen auf der Erde
zum Schauplatz mysteriöser Na-
turereignisse werden, die viele
Menschenleben kosten. In der
ZDF-Mediathek ist „Der
Schwarm“ mit 18 Millionen Ab-
rufen in den ersten zwei Wochen
so gut gestartet wie noch keine
andere Streamingserie. (dpa)

VONHORST PETER KOLL

Dem wachsenden Interesse an
Vinyl ist es zu verdanken, dass
das Bundesjazzorchester seinen
„Tribute to the Kenny Clarke-
Francy Boland Big Band“ nun
auch auf Langspielplatte veröf-
fentlicht hat. Stilecht auf vier
LP-Seiten würdigt das BuJazzO
die legendäre Big Band, die Gigi
Campi 1961 in Köln gründete,
wobei die vorzüglichen Live-
Aufnahmen nun von jungen Ta-
lenten unter 24 Jahren gespielt
werden.

Vielevonihnenprägeninzwi-
schen auch den Kölner Jazz –
mitunter mit eigenen Groß-
ensembles, die zwar spürbar die
Tradition großer Klangkörper
atmen, doch aufregend anders
klingen.

Aufregende Klangwelten
An dem Clarke-Boland-Tribut
waren unter anderem Tobias
Haug, Jakob Manz, Pascal Kle-
wer, Ferdinand Schwarz, Johan-
na Summer, Luca Müller, Felix
Ambach und Lina Knörr betei-
ligt.Einigevonihnenspielenmit
weiteren, ehemaligen BuJazzO-
Mitgliedern wie Felix Haupt-
mann,Victor Fox und Roger Kin-
topp in der Pascal Klewer Big-
band. Trompeter Klewer treibt
intensiv Klangforschung und
verfolgt konsequent die Idee ei-
nes experimentierfreudigen
Jazz Workshops, bei dem feine
Lyrismen und wuchtige Avant-
garde kein Widerspruch sind.
Die jüngste Veröffentlichung

„Abstract Songs“ ist eine EP mit
zwei Stücken, live mitgeschnit-
ten im Corona-Herbst 2020 in
der KHG Köln: stimmungsvolle
„Gemälde“ mit feinen Klangfar-
ben und der schönen Stimme
von Lina Knörr.

Erstaunlicher Andreas Pientka
Während Klewer seinem Ensem-
ble viele Freiräume lässt und
neuerdings sogar aufs Dirigat
verzichtet, geht Bassist Andreas
Pientka einen entgegengesetz-
ten Weg – mit nicht weniger er-
staunlichem Resultat. Mit Akri-
bie und Präzision entfaltet sein
Tentett einen klangprächtigen,
ungemein detailfreudigen
Reichtum, wobei Pientka im
strengen Geist klassischer Ton-
kunst komponiert und doch
Raum für emphatische Klang-
wucht und solistische Glanz-
punkte lässt. Sein gut 36-minü-
tiges Opus „Tiefe Nacht“ funk-
tioniert als geschlossene Suite,
die sich auf Goethes „Faust“ be-
zieht. Auf der Suche nach dem,
„was die Welt im Innersten zu-
sammenhält“, wird Pientka
durchaus fündig, indem er seine
faszinierenden, elementaren
Bausteine zur (klanglichen)
Welt verfugt.

Für den Jazzpreis nominiert
Einem großen Thema folgt auch
Saxofonist Heiner Schmitz mit
seinem Tongedicht „Tales from
the Wooden Kingdom“, frisch
nominiert für den Deutschen
Jazzpreis als „Best Vocal Jazz Al-
bum“.Schmitz(derauchfürsBu-

JazzO komponierte) erzählt mit
dem Cologne Contemporary
JazzOrchestrasowiedermalsin-
genden, mal rezitierenden Vero-
nika Morscher brillant arran-
gierte Geschichten aus dem
Wald, reich an Stimmungen, At-
mosphären und klanglichen Fi-
nessen. Mal evoziert der volle
Klangkörper dunklen Tann, mal
führt er feingliedrig in den my-
thischen Sehnsuchtsort der Ro-
mantik, bevor nachdenkliche
Töne über denVerlust der Balan-
ce in der Natur einfließen. Als
virtuose Erzählerin leitet Vero-
nika Morscher durch das Opus,
das bei aller melodischen Strahl-
kraft auch wie eine an einen
Baumstamm angelegte Ketten-
säge klingen kann und im Stück
„Shadow’s Life“ einen atembe-
raubenden Höhepunkt findet.

Mit Bassposaune und Tuba
Einer der Solisten in „Shadow’s
Life“ ist Pianist Jürgen Friedrich,
der noch in weiteren Großen-
sembles glänzt, etwa im Jan
Schreiner Large Ensemble.
Schreiner spielt Bassposaune
und Tuba (war auch BuJazzO-
Mitglied) und setzt gleich im Er-
öffnungsstück „Roomba Song“
des Albums„Songs & Moods“ ei-
ne schöne Duftmarke. Elegant,
charmant und charaktervoll,
mitunter melodisch „hüpfend“
wie die Klänge eines Gianluigi
Trovesi, fesselt das höchst un-
terhaltsame, mit Heidi Bayer,
Theresia Philipp, Reza Askari
undanderenvorzüglichbesetzte
Album als kompakte Ensemble-

Leistung. Mit seinem eigenen
Large Ensemble glückte Jürgen
Friedrich ein Meisterwerk: „Se-
mi Song“ flaniert traumwandle-
risch zwischen Stilen, beginnt
cool wie Filmmusik zu einem ur-
banen Krimi, weckt Erinnerun-
gen an Kurt Weill oder Eberhard
Weber. Friedrich überlässt den
Klavier-Part Pablo Held, der wie
Shannon Barnett, Nils Wogram,
Sebastian Gille, Jan Schreiner,
David Helm und Fabian Arends
zur Traumbesetzung gehören.

Erweiterte Ensembles
Mitunter weiten sich auch klei-
nere Ensembles um zusätzliche
Instrumente. Pablo Held und
Matthias Schwengler begeistern
mit dem Einsatz von Streicher-
Ensembles: Held, Jonas Burg-
winkel, Robert Landfermann
und Nelson Veras verschmelzen
auf „Adventures“ mit dem EOS
Kammerorchester zu einer tat-
sächlich abenteuerlichen Klang-
reise voller inspirierender Tex-
turen und herrlicher Klangfar-
ben. Trompeter Matthias
Schwengler wiederum ergänzt
sein Soulcrane-Ensemble um
ein Quintett aus Bratschen und
Cellos zum klangdicht schwe-
benden Kopfkino.

All diese Alben lassen einen
mit ihrer jeweils eigenen Klang-
sprache saunen. Wobei es schon
bald verheißungsvoll weiter-
geht: Mit den Alben von Fuchs-
thone und dem Subway Jazz Or-
chesterstehenzweiweitere,ver-
heißungsvolle Kölner Großpro-
jekte am Start.

Heiner Schmitzmit demCologne Contemporary Jazz Orchestra Foto: FrankWiesen

Nach dem Antisemitismus-
Eklat imZusammenhangmitauf
der documenta fifteen gezeigten
Kunstwerken hat die Staatsan-
waltschaft Kassel die Einleitung
eines Ermittlungsverfahrens ab-
gelehnt. Es sei kein „Anfangs-
verdacht wegen einer verfolgba-
ren Straftat“ gegeben, teilte die
Staatsanwaltschaft am Montag
auf Anfrage mit.

Nach eigenen Angaben war
die Behörde von Amts wegen
aufgrund der Medienberichter-
stattung über die Antisemitis-
musvorwürfe hinsichtlich der
Werke „People's Justice“ des
Künstlerkollektivs Taring Padi
sowie des Werks „Guernica Ga-
za“ der Künstlergruppe Eltiqa
tätig geworden. Auf dem groß-
flächigen Banner von Taring Pa-

di, das aufgrund der Vorwürfe
kurz nach der Eröffnung der
Kunstschau abgehängt worden
war, war unter anderem ein Sol-
dat mit Schweinsgesicht zu se-
hen. Beim Polizeipräsidium
Nordhessen und der Staatsan-
waltschaft hätten sich zudem
insgesamt 25 Personen bezie-
hungsweise Institutionen ge-
meldet und Strafanzeigen er-
stattet. Darin sei es im Wesentli-
chen um den Vorwurf gegangen,
dass den betreffenden Kunst-
werken antisemitischer bezie-
hungsweise volksverhetzender
Charakter beizumessen sei, hieß
es. Neben den Künstlern hätten
sich die Strafanzeigen auch ge-
gen Organisatoren der Ausstel-
lung und Verantwortliche der
documenta fifteen, also Kurato-

ren und politisch Verantwortli-
che, darunter vor allem den Kas-
seler Oberbürgermeister Chris-
tian Geselle, gerichtet.

In einer 20-seitigen Presse-
mitteilung der Staatsanwalt-
schaft hieß es unter anderem,
der Umstand, dass das Großge-

mälde von Taring Padi bereits im
Jahr 2002 im asiatischen Kultur-
raum entstanden sei und zuvor
in anderen Ländern ausgestellt
war,spreche„eherdagegen,dass
ein Bezug zur inländischen jüdi-
schen Bevölkerung intendiert
war“. Zudem könne ein „Aufsta-
cheln zum Hass“ im Sinne der
Volksverhetzung „in der bildli-
chen Darstellung (noch) nicht
gesehen werden“, hieß es. Einer
„verfolgbarenBeleidigungsowie
auch einer Volksverhetzung“
stehe entgegen, dass nicht aus-
geschlossen werden könne, dass
Künstlergruppe und Kuratoren
„einem unvermeidbaren Ver-
botsirrtum“ unterlegen seien,
dass die Darstellungen von der
Kunst- und Meinungsfreiheit
gedeckt seien. (dpa)

Stein des Anstoßes: „People’s Jus-
tice“ in Kassel

„Der Schwarm“ kommt
ins britische Fernsehen
Die Verfilmung des Bestsellers von Frank
Schätzing wird fast in ganz Europa ausgestrahlt

Experimentierfreudige Sessions
Brillante neue Aufnahmen aus Köln sind mit großen Besetzungen erschienen

Ermittlungen zur Documenta abgelehnt
Staatsanwaltschaft in Kassel sieht keinen Anfangsverdacht wegen des Skandals
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FUCHSTHONE ORCHESTRA – 
„Structures & Beauty“ 

Jazz (Deutschland) 

Wie die beiden Bandleaderinnen und 
Komponistinnen Caroline Thon und Christina Fuchs 
eine Doppelspitze bei der Großformation bilden, ist 
„Structures & Beauty“ eine Doppel-CD – und ein 
Debüt! 5 Jahre Kompositions- und Orchesterarbeit 
stecken darin, extrahiert in acht Stücken, die im 
Sommer letzten Jahres von den 20 Musiker*innen 
des Orchesters im Deutschlandfunk eingespielt und 
aufgenommen wurden. Darin setzen sich Thon und 
Fuchs mit den Herausforderungen unserer Zeit 
auseinander, allen voran mit dem Klimawandel und 
der Verantwortung für unser Handeln („Beauty“, 
„Iceland“). Bei „The Truth Of J.P.S.?“ geht es um eine 
geschlossene Gesellschaft, die zur Hölle werden 
kann, das kontrastreiche „Khor Ba“ pendelt zwischen 
Angst und Hoffnung, wie wir sie alle während des 
Lockdowns erlebt haben. Dabei verknüpfen die 
Arrangements gekonnt Jazz, Rock, Avantgarde und 
Klassik mit elektronischer Musik, lassen sich von 
sardischer Volksmusik, Barockmusik, der Natur oder 
monochromen Gemälden inspirieren. Der Opener 
beginnt als Soundcollage, zu der sich ein warmes 
Piano (Laia Genc), zauberhafter Gesang (Filippa 
Gojo), spoken words, elektronische Klänge (Eva 
Pöpplein) und nach und nach die gesamte Bigband 
gesellen – Gänsehaut! Im dramatisch-eindrücklichen 
„Iceland“ spielen E-Gitarre und Bläser als Solisten zu 

  



 

den Klängen von berstenden Gletschern. „Structures 
& Beauty“ ist eine grandiose Jazz-CD mit Tiefsinn, 
die uns daran erinnert, dass wir unser Schicksal 
selbst in der Hand haben. 

VÖ: 28.04.2023 | enja | 8 Tracks | Infos 
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KLASSIK KLASSIK JAZZ JAZZ
Erschreckend brav
Es ist erfreulich, wenn sich 
ein House-Musiker dem klas-
sischen Orchester zuwendet, 
so wie hier Thomas Bangal-
ter von Daft Punk. Aber was 
der Franzose da in seiner 
Suite an antiker Mythologie 
mitsamt Amazonen und 
Minotauren verarbeitet, klingt 
bombastisch und abgestan-
den. Retrolook, nicht mal 
schick, sondern erschreckend 
brav und häufig banal. Jede 
Filmmusik ist raffinierter. 
Würde es doch ein bisschen 
mehr nach House klingen!

Thomas Meyer

Ambitioniertes Debüt
Geboren in eine Patchwork- 
Musikerfamilie, entschloss 
sich auch Anna Agafia für 
eine Musikkarriere. Nun legt 
die 26-jährige Geigerin aus 
Dänemark ihr erstes Album 
vor. Und sie macht es sich 
nicht leicht: Die Violinkon-
zerte ihres Landsmanns Carl 
 Nielsen und des Polen Karol 
Szymanowski sind Werke von 
musikalischer Originalität, 
aber auch höchstem Schwie-
rigkeitsgrad. Agafia über-
zeugt mit technischer Brillanz 
und kreativer Finesse.

Frank von Niederhäusern

Zu Hause in der Musik
Der libanesische Sänger  Rabih 
Lahoud lebt seit 20 Jah ren in 
Deutschland. Vom Ankommen 
handelt sein Album «Beit», das 
er mit Masaa eingespielt hat. 
Dieses Quartett hat sich mar-
kant verändert seit dem Aus-
stieg des Pianisten. «Nachfol-
gerin» ist eine doppelhalsige 
Gitarre, verwandt mit der Oud. 
Sie gesellt sich zur Besetzung 
von Stimme, Trompete und 
Perkussion. Und die Band 
kann dank ihr noch tiefer ge-
hen in ihrer Auseinanderset-
zung mit World Music und 
Jazz. Annina Salis, SRF 2 Kultur

Flinke Finger
Der junge Pianist Alex Koo 
bewegt sich agil zwischen 
Klassik und Jazz. Wie viele 
seiner Kollegen. Nur klingen 
Koos «Etudes» wie bekannte 
Werke von Claude Debussy 
oder Erik Satie, von Tim Alt-
hoff oder Ryuichi Sakamoto. 
Dabei hat sie der flinkfin g-
rige Jazzer mit Wurzeln in 
 Japan und Belgien allesamt 
selbst entwickelt. Ob in stun-
denlanger Arbeit oder im 
Moment: Was solls? Seine 
«Etudes» hören sich wunder-
bar an, anregend unterhalt-
sam. Frank von Niederhäusern

Thomas Bangalter
Mythologies
(Erato 2023)

3

Nielsen & Szymanowski
Violin Concertos
(Claves 2023)

4

Masaa
Beit 
(Traumton 2023)

4

Alex Koo
Etudes for Piano
(W.E.R.F. 2023)

4
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Bandleaderinnen: Caroline Thon und Christina Fuchs

JAZZ

Ein aufwühlender Hör!lm
Wer sagt denn, Jazz sei apolitisch? 
Christina Fuchs und Caroline !on 
jedenfalls halten dem Publikum  mit 
dem Doppelalbum «Structures & 
 Beauty» gleich mehrere gesellschafts-
kritische Spiegel vor. Mit  ihrem 20-  
köp"gen Orchester lassen die deut-
schen Komponistinnen und Bandlea-
derinnen Gletscher schmelzen und 
Winde peitschen, bringen idyllische 
Klangszenerien zum Bersten und sam-
peln Geräusche, die unter die Haut ge-
hen. Dies alles mit klassischem Instru-
mentarium, vokalistischen Wirbeln 
der österreichischen Sängerin Filippa 
Gojo sowie handfesten Samplingküns-

ten der Kölner Elektronikerin Eva 
Pöpp lein. Das achtteilige Konzept-
album changiert vom harmonischen 
Bigband- Set zur avantgardistisch auf-
wühlenden Soundkaskade und lässt 
Texte von Greta !unberg aufplop-
pen. Ein vielschichtiger Hör"lm, der 
erst verstört, dann aber zunehmend 
gefangen nimmt.

Frank von Niederhäusern

Fuchsthone 
Orchestra
Structures & Beauty
(Enja 2023)



nrwjazz.net 
 
 

 
 

14.06.23, 15:59nrwjazz.net | Fuchsthone_Orchestra_auf_dem_Jazzfest_Bonn

Seite 1 von 3https://www.nrwjazz.net/jazzreports/2023/Fuchsthone_Orchestra_auf_dem_Jazzfest_Bonn/

HOME JAZZKALENDER NEWS REVIEWS JAZZREPORTS REZENSIONEN NRWJAZZ JAZZDATENBANK NRW. LINKS

Festivals in NRW

Jazzfest Bonn |
Fuchsthone Orchestra im Pantheon

Text: Uwe Bräutigam | Fotos: Thilo Beu

Bonn, 16.05.2023 | Das Fuchsthone Orchestra ist auf Konzerttour und im Rahmen des
Jazzfest Bonn spielte es im Pantheon in Bonn Beul. Christina Fuchs und Caroline Thon
haben das Orchester 2019 ins Leben gerufen, mit dem Ziel eine neue zeitgenössische
orchestrale Musik, auch mit Einsatz von Elektronik, zu kreieren. Seitdem haben die beiden
Leiterinnen den Sound des Fuchsthone Orchestra kontinuierlich weiterentwickelt und
verfeinert. Wir haben von NRW Jazz vom ersten Konzert an das Orchester auf seiner Reise
begleitet.

Aktuelle Themen von Gletscherschmelze in Island bis zum Aufstand im Iran

Das Publikum im ausverkauften Bonner Pantheon wir buchstäblich ins eiskalte Gletscherwasser
geworfen. Das Konzert des Fuchsthone Orchestra beginnt mit der Komposition Iceland von
Christina Fuchs. Ohne Vorwarnung geht es los mit lautem Krachen kalbender Gletscher, von
Eva Pöpplein an der Elektronik eingespielt, und Filippa Goyas eindringlichem Gesang “Listen!
Listen!“. Das Orchester setzt sofort ein Zeichen, hier sind wir und wir wollen das Publikum aus
der Komfortzone herausholen, wollen Hörgewohnheiten hinterfragen, durchbrechen oder sogar
sprengen.

Aber das Konzert ist keine Aneinanderreihung von Knalleffekten, sondern Grenzen werden dann
überschritten wenn es musikalisch sinnvoll ist. Iceland setzt auch ein Zeichen gegen den
Klimawandel, so werden auch Sätze der schwedischen Klimaaktivistin Greta Thunberg
eingespielt. Nachdem furiosen Einstieg setzen die Bläser ein und verstärken die Dramatik. Jens
Düppe schlägt harte Beats zur verzerrten E-Gitarre von Andreas Wahl. Zwei Soli werden von
John-Dennis Renken an der Trompete und von Veit Lange am Tenorsaxophon gespielt. Es gibt
ein wildes Durcheinander an Elektronikeinspielungen, die Natur und die Musik ist aus den Fugen
geraten.

Das nächste Stück ist von Caroline Thon und trägt den Titel The Beauty. Mit tibetischen
Mönchsgesängen und dem Aufgreifen einer Melodie eines tibetischen Ritualgesanges, wird ein
Weg eingeschlagen um die Elemente in Balance zu bringen. Die Musik ist hier melodischer,
Texte von tibetischen Meditationsmeistern und vom römischen Philosophen Lukrez werden
eingespielt. Roger Hanschel spielt ein Altsaxophonsolo und Matthias Schuler ein
Posaunensolo. Zuzana Leharova spielt Geige von Laia Genc am Klavier begleitet. Harmonie
und Heilung stehen hier im Mittelpunkt der Musik, aber auch dazu gehören einige dissonante
Klänge.

Die beiden Leiterinnen des Orchesters wechseln sich ab. Immer diejenige, die das Stück
komponiert hat leitet auch das Orchester. Nun ist also Christina Fuchs wieder an derReihe. Sie
nimmt das Publikum musikalisch auf eine Reise durch die Lüfte mit, mit einem Paraglider.

 

 

 

 

 

 

 

 

| Mitglied werden...  | Werben...  | Archiv...  | rss feed abonnieren...  | Kontakt...  | Impressum  | LOGIN backstage...  |



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


